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* Die „Freunde der armen Leute. 


„Die armen Leute doppelt zu ſtrafen und den großen 
Herren doppelt die 5 füll 2 das ſoll en den | die Bekämpfung der Börſenſteuer als eine e SPoliti im Intereſſe 


Worten des freiſinnig⸗demokratiſchen „Reichsblatts“ die Politik 
ſein, welche im Reichstage und Landtage Triumphe feiert. 
„Eine Vertheilung der Beute“ nennt das Blatt die Ueber⸗ 
weiſung der aus den landwirthſchaftlichen Zöllen zu er⸗ 
wartenden Mehreinnahmen an die Kommunalverbände, und 
ſucht die Meinung zu erwecken, als ob es Reichstag und 


Landtag nur darauf ankäme, den armen Leuten das Brod | Herren“ find. 


III 5 Jahrg. 


So wenig dieſe Erleichterung als eine Bereicherung der 
„großen Herren“ ausgegeben werden kann, ebenſo wenig kann 


der „armen Leute“ angeſehen werden. Der Grundbeſitz iſt 


‘ üiberlaftet, eine kleine Verringerung dieſer Laſt iſt ebenſo 


| 
| 
| 


Gebot der ſozialen Gerechtigkeit, wie eine ſtärkere Belaſtung 
derjenigen, welche an der Börſe leichteren Gewinn haben, 


bisher aber nur ſehr wenig zu den öffentlichen Laſten beige- 


tragen haben und heutzutage recht eigentlich die „großen 
Für die „Taſchen“ dieſer „großen Leute“ 


zu vertheuern und die „Junker“ auf Koſten jener zu aber ſind die Demokraten ängſtlich beſorgt. Daß die Börſen⸗ 


bereichern. 
Ob es wohl in Preußen und Deutſchland Leute giebt, 
die ſo etwas glauben? Nicht nur der gegenwärtige Reichstag 


ſteuer den wirthſchaftlich minder gut Situirten die Tragung 
der öffentlichen Laſten erleichtern hilft, dafür haben ſie kein 
Verſtändniß. Die „wohlhabenderen Männer“ an der Börſe 


und das gegenwärtige Abgeordnetenhaus, ſondern die ganze | find nach ihrer Auffaſſung nur dazu da, für den demokrati— 
parlamentariſche Einrichtung, die ganze Verfaſſung wäre nicht | ſchen Wahlfonds Opfer zu bringen. 


einen Pfifferling werth, wenn es möglich wäre, daß ſich eine 
Majorität zuſammenfände, welche im Verein mit der Re⸗ 
gierung darauf ausginge, den armen Leuten das Fell über 


Eine größere Heuchelei hat es wohl niemals gegeben, 
unt wenn die Demokraren und ihre Blätter ſich zum Wächter 
der Intereſſen der armen Leute machen und die Grundbeſitzer 


die Ohren zu ziehen und „den großen Herren die Taſchen zu | als die Feinde derſelben darſtellen, während fie gegen jedes 


füllen.“ Zur Ehre jedes Preußen und jedes Deutſchen ſei 
es geſagt, eine ſolche Ausbeutungspolitik gehört zu den Un⸗ 
möglichkeiten dieſes Jahrhunderts, und nun und nimmermehr 
würde eine ſolche Politik von demjenigen Monarchen gebilligt 
und beſtätigt werden, welcher in feierlicher Weiſe „die poſitive 
Förderung des Wohles der Arbeiter“ und „größere Sicherheit 
und Ergiebigkeit des Beiſtandes für die Hilfsbedürftigen“ ſich 
zum Ziele geſetzt hat. Die Hohenzollern haben die Jahr⸗ 
hunderte ihrer Herrſchaft hindurch alle Verſuche, die rechtlich 
und wirthſchaftlich Bedrückten noch weiter zu belaſten, mit 
kräftiger Hand verhindert und eine gleichmäßigere und ges 
rechtere Vertheilung der Laſten erſtrebt, oft im Kampfe mit 
denen, welche ſich auf ihre Privilegien beriefen. Aber dieſe 
Zeit ift inſofern vorüber, als die ſittlichen Ideen unſerer 
Zeit offene Beſtrebungen des Eigennutzes nicht mehr zum 
Vorſchein kommen laſſen, und als nach Beſeitigung aller 
alten Privilegien gerade diejenigen, welche das „Reichsblatt“ 
„die großen Herren“ nennt, in der Erfüllung der öffentlichen 
Pflichten voranleuchten und die Regierung des Königs gerade 
darin unterſtützen, den wirthſchaftlich ſchwächeren Klaſſen 
ein menſchenwürdiges Daſein zu verſchaffen und ihren Wohl⸗ 
ſtand zu heben. 

Das landwirthſchaftliche Gewerbe zu ſchützen und den 
Gemeinden ihre Laſt zu erleichtern, iſt keine Politik der 
„reichen Leute“ und „großen Herren“, ſondern ein Gebot der 
ſozialen Gerechtigkeit. Nicht in ihre Taſchen fließt das Geld 
aus der Vertheuerung des inländiſchen Getreides durch die 
Zölle, ſondern wenn dieſes ſich vertheuert — was bisher 
nicht der Fall geweſen — ſo kommt es gerade den Bauern, 
Tagelöhnern und landwirthſchaftlichen Arbeitern zu Gute, 
welche auch leben, in der Heimath bleiben und nicht zur Aus- 
wanderung gezwungen ſein wollen. Und wenn das Geld 
aus den landwirthſchaftlichen Zöllen im Betrage von 20 
Millionen Mark an die Kreiſe vertheilt wird, ſo vermindern 
ſich dadurch die Laſten, die jeder Steuerzahler und Kreis⸗ 
einwohner zu tragen hat. Sowohl die landwirthſchaftlichen 
Zölle, wie die Steuerentlaſtung der Gemeinden werden den 
hart bedrängten produktiven Gewerben eine Erleichterung 
verſchaffen, welche ein Jeder nach ſeinem Antheil hieran mit⸗ 
empfinden wird. 


= Das Niſchermädchen ‚von Genua, 


Novelle von M. 
Goriſehung) Nachdruck verboten. 

„Mein Vater kann doch unmöglich ſchon heimgekehrt 
ſein!“ meinte das Mädchen wie zu ſich ſelbſt. 

„Nun, wie Du willſt, Marietta!“ unterbrach ſie der 
Fiſcher unwillig. „Ich habe meinen Auftrag ausgerichtet, 
nun ſieh', wie Du mit Deinem Vater fertig wirſt.“ 

Er wandte ſich zum Gehen; einen Augenblick ſtand das 
Mädchen chf, dr fagte fie: 

folge Dir an den Strand; ſage inzwiſchen meinem 
Vater, daß ich komme.“ 

Sie raffte das Netz auf und trug es in die Hütte. 
ange darauf erſchien fie wieder und eilte leichten Fußes über 
den ſandigen Boden dem Landungsplatze der Fiſcherkähne zu. 

on dem Boten ihres Vaters bemerkte ſie in der Dunkelheit 
. mehr, derſelbe mußte ſchneller als ſie davongegangen 
ein 

Ploͤtzlich war es ihr, als tauchten vier dunkle Männer⸗ 
geſtalten vor ihr auf. Sie mußten platt auf der Erde ge- 
legen haben, denn hier, in der Nähe des Strandes, gab es 
keinen Strauch oder Baum, hinter welchem fie ſich hätten 
verſtecken können, und doch waren ſie da, wie aus der Erde 
gewachſen. 

Marietta ſtutzte; was hatte das zu bedeuten? Sollte 
ſie umkehren, oder den Weg fortſetzen? Ihr Vater, das 
wußte ſie, würde ſie beſchützen und wäre es die dreifache 
Anzahl geweſen. 

Da, mit einem Male, fühlte ſie ſich von rückwärts ge⸗ 
packt und emporgehoben: ein kräftiger Mann nahm ſie wie 
ein Kind auf ſeine ſtarken Arme und verſuchte ſie davon zu 
tragen. Aber er hatte die Kraft des Mädchens unterſchätzt, 
welchem die Gefahr doppelten Muth verlieh. 

„Einen Laut — und Du biſt ein Kind des Todes!“ 
raunte ihr der Mann zu, während die Uebrigen dicht an 


| 


| 


} 


Opfer proteſtiren, welches den Börſenmännern im Intereſſe 
einer gerechteren Vertheilung der Steuerlaſt, alſo indirekt 
auch im Intereſſe der armen Leute zugemuthet wird. Von 
Leuten und Blättern, welche ſich nicht ſcheuen, eine ſolche 
Politik zu vertheidigen, kann man ſagen: „Laß ſie reiten! 
Da iſt gute Zeit, Schimpf und Schande ſitzen Da iſt gute Zeit, Schimpf und Schande ſitzen hinten auf!“ auf!“ 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die am 15. d. M. geſchloſſene Sitzungsperiode des 
Reichstages gehört zu den längſten und mühevollſten, 
welche überhaupt hinter uns liegen. Mit geringen Unter 
brechungen hat das Haus volle ſechs Monate getagt, vom 

. November 1884 bis 15. Mai 1885. Dies wäre in- 
baff an ſich von keinem großen Belang, wenn die abge— 
laufene Tagfahrt von unſerem Standpunkte, d. h. von dem 
der poſitiven Leiſtung nicht zugleich zu den fruchtbarſten ge— 
hörte; an grundſätzlicher Bedeutung zwar mag ſie hinter der 
von 1883/84 zurückſtehen, welche das Unfallverſicherungsgeſetz 
zuſtande gebracht und damit ein neues Prinzip, das öffentlich 
rechtliche, in unſere Geſetzgebung eingeführt hat. Von un⸗ 
mittelbar praktiſcher Tragweite dagegen ſtehen die Errungen— 
ſchaften von 1884/85 zweifellos voran. Die Reviſion des 
Zolltarifs hat im Gegenſatze zu der Zollreform von 1879 
endlich auch die Intereſſen 55 Landwirthſchaft in ausgiebiger 
Weiſe berückſichtigt; ob mit vollem Erfolge, muß freilich ab- 
gewartet werden; allein ſchon die Thatſache, daß die Geſetz⸗ 
gebung endlich angefangen hat, ſich des noch immer größten 
und wichtigſten Zweiges der vaterländiſchen Arbeit zu er» 
innern, daß die Landwirthſchaft nicht länger als Aſchenbrödel 
beiſeite geſchoben wird — ſchon dieſe Thatſache an und für 
ſich bedeutet einen bedeutſamen Sieg der von uns vertretenen 
Anſchauungsweiſe über das liberale Mancheſterthum, welches 
nur Verkehrsintereſſen kennt und deshalb alles zu mobiliſiren 
trachtet, auch das feiner Natur nach Unbewegliche nicht aus— 
genommen. Ob die beſchloſſenen Zollerhöhungen ſelbſt ſchon 
ausreichen werden, um der deutſchen Landwirthſchaft den 
nöthigen Schutz zu gewähren, der ſich vor allem in befjeren 
Preiſen für ihre Erzeugniſſe ausdrücken müßte, muß, wie ge- 
ſagt dahingeſtellt bleiben. Vielfach iſt man erſt der Abſicht, 
daß das Erreichte einem weiteren Rückgange der Produkte 


— ſ uu —— 
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und damit auch der Grundſtückpreiſe vorbeugen bez. denſelben 
verlangſamen, eine pofitive Beſſerung aber noch nicht herbei- 


führen werde. Ob dies begründet iſt, wird die Erfahrung 
lehren und zwar in ziemlich naher Zukunft ſchon. Daß die. 
bereits ſeit dem 20. Februar d. J. vorläufig in Kraft ge⸗ 
tretene Erhöhung der Roggen und Weizenzölle bis jetzt keinen 
erheblichen Einfluß auf die Preiſe gehabt hat, ſteht feſt und 
darf nicht als gutes Omen gelten, wenn es die Mehrheit des 
Reichstages wie die verbündeten Regierungen einſtweilen auch 
gegen den Vorwurf ſchützen hilft, daß ſie dem „armen Mann“ 
das Brot vertheuerten. Wie dem aber auch ſein mag, ſoviel 
iſt jedenfalls erreicht, daß die Scheu vor weiteren Zollmaß⸗ 
regeln, falls ſich dieſelben als unerläßlich e ſollten, in 
Zukunft viel geringer ſein wird, als ſie es bis jetzt geweſen 
iſt. Auf dem landwirthſchaftlichen Gebiete iſt der erſte Schritt 
in dieſer Richtung noch ſchwerer als auf dem der Induſtrie, 
weil die Landwirthſchaft es in höherem Maße mit unentbehr⸗ 
lichen Lebensbedürfniſſen zu thun hat als jene Iſt er aber 
einmal gethan, findet ſich auch hier das Weitere verhältniß⸗ 
mäßig leicht. — Wenn die Abendſitzung des Reichstages 
theilweiſe einen ſo ſtürmiſchen Verlauf nahm, wie das in der 
laufenden Sitzungsperiode noch nicht vorgekommen iſt, ſo ift 
das der unglaublich herausfordernden Art zuzuſchreiben, wie 
der Abgeordnete Richter die Reichsregierung und die Mehr⸗ 
heit des Hauſes illoyaler Auslegung der Handelsverträge mit 
fremden Staaten beſchuldigte. Der Schatzſekretär v. Burchard 
konnte dieſe Anſchuldigung in der Form um fo entſchiedener 
zurückweiſen, als ſie ſachlich leicht zu wiederlegen war. Daß 
der Abg. Richter nicht der Beſiegte ſein wollte, verſteht ſich 
von ſelbſt, dialektiſch iſt er bekanntermaßen gar nicht umzu⸗ 
bringen. Immerhin aber ſchlug er gegen Ende der Dis⸗ 
kuſſion einen ganz andern Ton an, als zu Anfang, was bei 
ihm mit dem Eingeſtändniß der Niederlage gleichbedeutend 
iſt. In der „ergebenen“ Preſſe wird davon natürlich nichts 
zu leſen ſein. Es iſt deshalb nothwendig, den Thatbeſtand 
von unſerer Seite feſtzuſtellen. 

Am Schluß der parlamentariſchen Seſſion in Oeſter⸗ 
reich war die deutſchliberale Partei dortſelbſt in innerem⸗ 
Zerfall begriffen. Jetzt gilt die Bildung eines „Deutſchen 
Abe im nächſten Abgeordnetenhauſe als gewiß. In der 


Bekämpfung des Miniſteriums und der Majorität wird der 


neue Klub mit dem alten zuſammen wirken, und auch beim 
erſten Initiativantrag, der vom deutſchen Klub ausgehen und 
die Anerkennung der deutſchen Sprache als Staatsſprache 
bezwecken wird, werden alle Deutſchliberalen zuſammen ſtehen. 
Darüber hinaus wird man nur in wenig Punkten einig fein, 
Die Czechen ſind entſchloſſen, den erwähnten Antrag zu be 

kämpfen, ebenſo wie die Zolleinheit mit Deutſchland. 

Der Geſundheitszuſtand der italieniſchen Truppen 
in Maſſauah iſt ein recht ſchlechter. 25 Prozent der 
Kompagnien ſind krank. 

Dem Journal „Paris“ zufolge würden 3600 Mann der 
Mehrzahl nach aus Tonking zurückkehrende Truppen nächſtens 
nach Madagaskar geſandt werden. 

Der „Times“ wird aus Tien⸗-Tſin gemeldet: Wenn 
der Friede geſchloſſen ſein wird, ſoll eine Kommiſſion ernannt 


werden, welche ſich unter Beihilfe deutſcher Offiziere mit der 


Befeſtigung der chineſiſchen Grenze beſchäftigen ſoll. 


ſeiner Seite blieben, um ihm im Falle der Noth beizuſtehen. 
Aber Marietta kümmerte ſich nicht um dieſe Drohung; mit 
gewaltiger Anſtrengung riß fie ſich los und verſuchte zu 
fliehen. Das ſchienen die Männer vermuthet zu haben, denn 
ſofort folgten ihr zwei von ihnen und holten ſie ſchon nach 
wenigen Schritten ein; wie eine Verbrecherin packten ſie das 
Mädchen und führten es zurück. In dem einen erkannte es 
jetzt den Fiſcher aus Roccabruna. 

„Folge freiwillg, Marietta, und es ſoll Dir kein Haar 
gekrümmt werden“, flüſterte der eine der Männer ihr zu; 
„Widerſtand wäre Thorheit, denn Du ſiehſt wohl ein, daß 
Du unterliegen mußt. Sei alſo vernünftig, und Du ſollſt 
es nicht bereuen“ 

„Niemals, niemals, und wenn es auch mein Tod wäre!“ 
rief die Fiſcherstochter. 

„Nun denn, keine Umſtände mehr gemacht, Leute, meine 
Geduld iſt zu Ende. Unſere Schaluppe iſt nicht weit entfernt, 
dennoch dürfen wir keine Zeit verlieren.“ 

Die Stimme klang Marietta bekannt; es war die des 
Sekretärs. 

Zwei Männer packten jetzt die Ueberfallene, ein dritter 
ſuchte ihr die Hände zu feſſeln. Ein Kampf der Verzweiflung 
begann; mit dem Muthe, welchen die Todesangſt verleiht, 
wehrte ſich das ſchwache Mädchen gegen die kraftvollen Männer, 
daß dieſe Mühe hatten, es zu bezwingen. Die Anweſenheit 
des verhaßten Pietro ließ ihr keinen Zweifel, daß es ſich hier 
für ſie um Ehre und Freiheit handle, und ſie war entſchloſſen, 
lieber zu ſterben, als ſich dieſem Schändlichen zu überliefern. 
Dennoch fühlte ſie, daß ſie in dieſem ungleichen Ringen bald 
überwältigt werden würde; ſchon fühlte ſie ihre Kraft 
ſchwinden, in wenigen Minuten mußte ſie erfchöpft zuſammen⸗ 
brechen. Da nahm ſie noch einmal ihre ganze Energie, allen ihr 
innewohnenden Muth zuſammen zum entſcheidenden Handeln; 
ſie erinnerte ſich des Dolches, den ihr Vater ihr gegeben, 
mit raſchem Griffe faßte ſie nach dem Buſentuche, welches 


die Waffe barg, und mit der letzten Anſtrengung ſenkte ſie 
den todtbringenden Stahl in die Bruſt ihres Peinigers, der 
ſich eines ſolchen Angriffes nicht verſah. Gleichzeitig ſtieß 
ſie den Angſtruf nach Hilfe aus, daß es weithin durch die 
Nacht gellte. 

„Kanaille, das ſollſt Du mir büßen“, ſtöhnte der Sekretär, 
mit beiden Händen nach der Wunde faſſend. Bald aber 
taumelte er zur Seite und brach röchelnd zuſammen. 

In dieſem Augenblicke hörte man eilige Schritte in 
einiger Entfernung; noch einmal rief Marietta um Hilfe 
und eine beſchleunigte Gangart der Nahenden war die Folge. 

„Daß Du die Peſt kriegteſt mit Deinem Geſchrei!“ 
knirſchte der angebliche Fiſcher aus Roccabruna. „Der Mann, 
der uns gedungen, wälzt ſich in ſeinem Blute, und dort 
kemmen Leute zu Hilfe, ich habe nicht Luſt, noch einmal 
auf die Galeere zu wandern, macht mit der Dirne, was Ihr 
wollt!“ 

Und in mächtigen Sprüngen eilte er zum Strande hinab, 
wo das Boot lag. 

Es ſchien als hätten die andern Beiden nur darauf ge⸗ 
wartet, denn ſofort ließen ſie von Marietta ab und folgten 
in raſender Eile ihrem Gefährten. Wenige Minuten ſpäter 
hörte man die kräftigen Ruderſchläge der Davonfahrenden. 

Marietta holte tief Athem, der Kampf und die Angſt 
hatten ihre Kräfte erſchöpft. Sie preßte die Hand, welche 
noch immer den Dolch hielt, an die brennende Stirn, hinter 
welcher die Gedanken wild durcheinander wogten. Kaum 
eine Viertelſtunde konnte der Kampf gedauert haben, und 
doch, was ſchloß dieſe kurze Spanne Zeit nicht in ſich! 
Wäre der teufliſche Plan gelungen, welches Elend hätte ſie 
erwartet, wie würde der alte Vater ſich gehärmt und geſorgt 
haben um das Schickſal ſeines Lieblings! Jetzt lag der Ver⸗ 


brecher blutend und regungslos zu ihren Füßen; die Deviſe: 
„Schutz dem Bedrängten“, hatte ſich an ihr glänzend bewährt. 
(Fortſetzung folgt.) 


1 — 


. 


* 


und dieſelbe ſ 
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ein. 


Deutſcher Reichstag. 
102. Plenarſitzung am 15. Mai. 

Haus und Tribünen ſind ziemlich gut beſetzt 

Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär v. Bötticher, Staatsſekretär 
v. Burchard, Staatsſekretär Dr. v. an Staatsminiſter v. Puttkamer, 
Staatsminiſter Dr. v. Scholz nebſt Kommiſſarien. 
räſident v. Wedell⸗Piesdorf eröffnet die Sitzung um 10 
Uhr 30 Min mit geſchäſtlichen Mittheilungen. 

Das Haus hielt heute ſeine Schlußſitzung. In der Abendſitzung am 
Mittwoch war die dritte Berathung der Zolltarifnovelle zu Ende geführt 
ließlich in namentlicher Abſtimmung mit 199 gegen 105 
Stimmen (4 Mitglieder enthielten ſich der Abſtimmung; von den National⸗ 
liberalen ſtimmte das Gros mit der Minorität) im Ganzen angenommen. 
— Heute wurde zunächſt eine Rechnungsſache erledigt, dann mit erheb⸗ 
licher Majorität erklärt. daß das Mandat des Abg. Graf Bismarck⸗ 
Schönhauſen in Folge ſeiner Ernennung zum Unterſtaatsſekretär im Aus⸗ 
wärtigen Amte nicht erloſchen ſei und ſchließlich die Novelle zum ſpani⸗ 
chen Handelsvertrag in namentlicher Abſtimmung mit 225 gegen 50 

timmen (Demokraten und Sozialdemokraten) definitiv angenommen. — 
Nachdem dann der Präſident v. Wedell die übliche Geſchäftsüberſicht ge⸗ 
geben, der Abg. v. Bernuth dem Präſidenten den Dank des Hauſes für 
feine umſichtige Geſchäftsführung ausgeſprochen und ſeinerſeits der Prä⸗ 
ſident für die allſeitige Unterſtützung gedankt, verlas der Staatsſekretär 
des Innern, Staatsm iniſter v. Bötticher die Allerhöchſte Botſchaft vom 
11. d. M., welche ihn ermächtigt, den Reichstag auf Grund des Artikel 
12 der Verfaſſung heute zu ſchließen. Der Präſident brachte darauf mit 
warmen Worten das Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer und König, in 
welches die Abgeordneten mit Begeiſterung dreimal einſtimmten, aus, 


und ſchloß die Sitzung um 11 Uhr 45 Min. 
Deutſches Reich. 


Berlin, 15. Mai 1885. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer erledigte geſtern Vormittag 
Regierungs- Angelegenheiten, nahm einige Vorträge entgegen 
und arbeitete kurze Zeit mit dem Wirklichen Geheimen Rath 
von Wilmowski. Um 5 Uhr hatte Allerhöchſtderſelbe mit der 
Großherzogin von Baden auch den Erbgroßherzog und den 
Prinzen Ludwig Wilhelm von Baden, ſowie den Erbprinzen 
und die Erbprinzeſſin von Sachſen⸗Meiningen zum Diner 
nach dem Königl. Palais geladen. Am Abende beſuchte Se. 
Majeſtät der Kaiſer mit Ihrer Königl. Hoheit der Groß— 
herzogin von Baden und anderen hohen Herrſchaften die Oper, 
woſelbſt während der Zwiſchenakts⸗Pauſen auch der Thee ein⸗ 
genommen wurde. — Am heutigen Vormittage empfing Se. 
Majeſtät der Kaiſer zum Vortrage den Polizei- Präſidenten 
von Madai, und den General» Intendanten der Königlichen 
Schauſpiele, Herrn von Hülſen, und begab ſich hierauf um 
10%, Uhr, begleitet von der Frau Großherzogin von Baden 
und dem Flügel Adjutanten Major von Pleſſen, von hier 
mittels Extrazuges nach Potsdam, und zwar bis Wildpark⸗ 
Station, und von dort nach den Kommuns am Neuen Palais, 
woſelbſt Allerhöchſtderſelbe im Beiſein des Kronprinzen und 
der Königlichen Prinzen und einer zahlreichen Generalität 
über das Lehr ⸗ Infanterie Bataillon die Beſichtigung und 
demnächſt die Parade abhielt. — Nach dieſer Beſichtigung 
nahm Se. Majeſtät der Kaiſer ſofort mehrere militäriſche 
Meldungen entgegen und begab ſich darauf, einer Einladung 
der Kronprinzlichen Herrſchaften zum Dejeuner entſprechend, 
nach dem Neuen Palais. 

— Der Reichskanzler beabſichtigt, wie bereits gemeldet, 
das Pfingſtfeſt auf ſeinem Familienſitze Schönhauſen zu ver⸗ 
bringen. Von dort wird ſich Fürſt Bismarck zu etwa vier⸗ 
wöchigem Aufenthalt nach Kiſſingen begeben und am 27. Juni 
nach Berlin zurückkehren, um der Hochzeit ſeines zweiten 
Sohnes, des Grafen Wilhelm, beizuwohnen. 

— Nach der „Kreuzztg.“ gedenkt Graf Wilhelm Bismarck 
zunächſt ein Landrathsamt zu übernehmen, um ſich mit dem 
praktiſchen Verwaltungsdienſt vertraut zu machen. 

— Der heutige Reichs- und Staats Anzeiger meldet 
in ſeinem nichtamtlichen Theile die Ernennung des bisherigen 
Unter⸗Staatsſekretärs im Auswärtigen Amt, Wirklichen Ge⸗ 
heimen Legations-Raths Dr. Buſch, zum Kaiſerlichen Ge⸗ 
ſandten am Königlich rumäniſchen Hofe, und die des bisherigen 
Geſandten in Bukareſt, Geheimen Legations Raths Freiherrn 
von Saurma⸗Jeltſch, zum Kaiſerlichen Geſandten am nieder— 
ländiſchen Hofe. 

— Der bisherige preußiſche Geſandte in Darmſtadt, 
Stumm, hat ſich heute in beſonderer Miſſion an den 
däniſchen Hof begeben. Vor ſeiner Abreiſe wurde er von 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer in beſonderer Audienz empfangen. 

— Der neue ruſſiſche Botſchafter in Berlin, Graf 
Schuwalow, trifft am Sonntag aus Petersburg in Berlin 
Der neue amerikaniſche Geſandte, Mr. Peadleton, iſt 
bereits am Mittwoch Abend in Berlin angekommen. 

— Die Geſellſchaft für Erdkunde und die Geſellſchaft 
für Anthropologie veranſtalten nächſten Sonntag eine Trauer⸗ 
feier für den verſtorbenen Afrikaforſcher, General-Konſul Dr. 
Nachtigal. 

— Das Wolffſche Telegraphenbureau hält die Nachricht, 
daß Eugen Richter im Herbſt eine täglich erſcheinende Zeitung 
gründen werde, für wichtig genug, um ſie telegraphiſch urbi 
et orbi zu verkünden. 

Nordhauſen, 15. Mai. Im Dorfe 


Uftrungen ſind 


durch eine Feuersbrunſt etwa 50 Gebäude zerſtört worden. 


Ausland. 

Wien, 14. Mai. Der Kaiſer ſtattete heute Nachmittag 
der Fürſtin von Montenegro einen Beſuch ab. 

St. Petersburg, 14. Mai. Ein Tagesbefehl des Kriegs⸗ 


miniſters vom 20. April (2. Mai) er. ordnet die Aus⸗ 


führung des Kaiſerlichen Erlaſſes vom 13. (25.) Mai v. J. 
an, nach welchen in Nowogeorgijewsk und in Breſt-Litowsk 
je ein neues Feſtungs⸗Artillerie⸗Bataillon und in Iwangorod 
zwei ſolcher Bataillone errichtet, ferner die beiden Feſtungs⸗ 
Artillerie⸗ Bataillone in Dünaberg, ſowie das Feſtungs⸗ 
Artillerie⸗Bataillon in Warſchau um je eine Kompagnie ver⸗ 


pgrößert werden ſollen. 


St. Petersburg, 15. Mai. Die Neue Zeit meldet aus 


Kronſtadt, auf Anordnung des Marineminiſters werde der 


Mittelhafen am 15. d. M. a. St. (d. i. am 27. n. St.) 
dem muthmaßlichen Eröffnungstage des Sankt Petersburger 
Seekanals für Kauffahrteiſchiffe, geſchloſſen werden; das Ein⸗ 
laufen tiefgehender Handelsſchiffe in Kronſtadt werde mithin 
unmöglich werden. — Novoſti melden ebenfalls aus Kron⸗ 
ſtadt, da nur ſolche Krigsſchiffe auf die Rhede hinausgehen, 


welche im Navigations Programm aufgenommen ſind, ſo 


dürften die übrigen Kriegsſchiffe wieder abgerüſtet und in 
Reſerve geſtellt werden. 

Paris, 14. Mai. Eine Depeſche des General Briere 
de l'Jsle aus Honoi vom 13 d. M. meldet, er habe die 


offizielle Mittheilung von der Räumung Langſons am 5. 
a Die Chineſen hätten angeſichts der mate | 
riellen Schwierigkeiten einige Tage Aufſchub verlangt, die 


d. M. erhalten. 


ö Pofitionen am Rothen Fluß zu räumen Briere habe Pate- 

notre davon verſtändigt, daß er bereit ſei, den Chineſen einen 
neuen Aufſchub von 10 Tagen zu bewilligen unter der Be- 
dingung, daß Tuanquan am 23. d. M. den Franzoſen über⸗ 
geben werde. Die Banden von Piraten, welche ſich ſeit Be- 
ginn der Räumung in der Richtung auf Tammoi und Dongſon 
auf dem Schwarzen Fluſſe, dem Claire-Fluſſe und dem 
Songeau gezeigt hatten, werden lebhaft verfolgt. 

London, 14. Mai. Nach heut getroffener Entſchließung 
wird der größte Theil der bei Suakin ſtehenden Truppen 
unverzüglich zurückgezogen werden. Die dort befindliche 
Garde⸗Infanterie-Brigade trifft in nächſter Zeit hier wieder ein. 

London, 14. Mai. Unterhaus. Auf eine Anfrage 
Chaplin's, ob die Antwort Rußlands auf die Vorſchläge 
Englands eingetroffen ſei, erwiderte der Premier Gladſtone, 

| er habe dem Haufe in dieſer Beziehung keine authentiſche 
Mittheilung zu machen, er wiſſe nur, daß die Unterhandlungen 
fortdauern. 

London, 14. Mai. Das Unterhaus genehmigte mit 

337 gegen 38 Stimmen eine Jahres-Apanage von 6000 
Pfund Sterling für die Prinzeſſin Beatrice anläßlich der 
Vermählung derſelben. 
London, 15. Mai. Ueber die Antwort der ruſſiſchen 
Regierung auf den ihr unterbreiteten Entwurf des Ab⸗ 
kommens betreffs der afghaniſchen Grenze meldet „Daily 
News“, dieſelbe beſtätige im allgemeinen das Abkommen und 
bezeichne nur einige Punkte von untergeordneter Wichtigkeit 
als weiterer Erörterung bedürftig. — Dem „Standard“ zu⸗ 
folge enthält die von der ruſſiſchen Regierung eingegangene 
Mittheilung nur eine vorläufige Information und ſei nicht 
als formelle Antwort zu betrachten. In Folge jener vor⸗ 
läufigen Mittheilung, welche die der ruſſiſchen Regierung 
unterbreiteten Vorſchläge nicht ohne Weiteres als annehmbar 
bezeichne, würden die Vorbeſprechungen fortgeſetzt, um zu 
ermitteln, welche Abänderungen des Abkommens möglich er⸗ 
ſcheinen. 

Belgrad, 14. Mai. 
lieutenant Franaſowic, ift zum Geſandten in Rom ernannt 
worden. 

Belgrad, 15. Mai. 
maßen zuſammengeſetzt: Garaſchanin Präſidium nnd Aeußeres, 

| Marinkovies Inneres, Vukarin Wetrowics Finanzen, Oberft 

Petrovies Krieg, Pavlovics Juſtiz, Vopovics Kultus und 

en Bajavics Volkswirthſchaft und Oberſt Protics 
auten. 

Kairo, 15. Mai. Der franzöſiſche Generalkonſul Tal⸗ 
landier hat der egyptiſchen Regierung mitgetheilt, daß die 
franzöſiſche Regierung die Verfügung, durch welche eine anti⸗ 
zipirte Zurückhaltung auf die Kouponzahlung angeordnet wird, 

ſo lange die Konvention durch die Signaturmächte noch nicht 


Der Adjutant des Königs, Oberſt⸗ 


Das neue Kabinet iſt folgender⸗ 


ratifizirt iſt, als ungeſetzlich betrachte. 

Panama, 14. Mai. Der auf Anordnung des Befehls- 
habers der Truppen von Kolumbia verhaftete Inſurgenten⸗ 
führer, General Aizpurn, iſt nach Bogota gebracht worden. 


Provinzial- Nachrichten. 

Schwetz⸗Neuenburger Niederung, 11. Mat, (Sein 50jäh⸗ 
riges Amtsjubiläum) beging geſtern Herr Mallon in Gr. Lubin. 
Wohl gegen 200 Gäſte, darunter Herr Kreisſchnlinſpektor Scheuer⸗ 
mann ⸗Schwetz, Herr Pfarrer Karmann⸗Gruppe, ſämmtliche Lehrer 
des Kirchſpiels Gruppe, alle Gemeindemitglieder und viele jetzige 
und ehemalige Schüler, waren zu dem Feſte erſchienen. Zahlreiche 
Geſchenke und Glückwunſchſchreiben gaben Zeugniß von der Liebe 
und Achtung, deren der Jubilar ſich in weiten Kreiſen erfreut. 
Von Sr. Majeſtät iſt ihm, wie ſchon erwähnt, der Adler der 
Inhaber des Hausordens von Hohenzollern verliehen worden. 

Strasburg, 14. Mai. (Ein ganzes Dorf abgebrannt.) 
Mächtiger Feuerſchein gab verwichene Nacht Kunde von einem an⸗ 
ſcheinend verheerenden Schadenfeuer in der Richtung auf Neumark 
zu. Wie man dem „Geſ.“ ſchreibt, iſt faſt das ganze Dorf 
Nelberg abgebrannt und ſollen, da das Feuer um ungefähr 
11¼ Uhr ausgebrochen, eine Menge Vieh, ja ſogar 2 Menſchen⸗ 
leben dem Element zum Opfer gefallen ſein. 

Vandsburg, 14. Mai. (Ueber die hier angeblich entdeckte 
„Petroleumquelle“) giebt — nach dem „Geſ.“ — unfer Bürger⸗ 
meiſter Pieper folgenden Aufſchluß: Er fagt: Vor etwa 5 Jahren 
revidirte ich das unmittelbar an dieſem Graben liegende Kauf⸗ 
mannsgeſchäft des J. A. und fand in einem Stalle etwa 8 Tonnen 

| Petroleum, deſſen Aufbewahrung an dieſem Orte dem A. unter- 
ſagt wurde. Es wurde ihm anheimgeſtellt, die Petroleumfäſſer 
mindeſtens in der Erde zu vergraben, und bet der Nachreviſion 
wurde denn auch das Petroleum an mehreren Stellen vergraben 
gefunden. Nicht lange danach ging das Geſchäft ſchlecht und der 
Inhaber wanderte nach Amerika aus. Später brannte das Etab⸗ 
liſſement ab und wurde neu aufgebaut. Nun iſt wahrſcheinlich 
an irgend einer Stelle ein Faß Petroleum unter den ungünſtigen 
Verhältniſſen in der Erde geblieben, die Eiſenbände haben vom 
Roſt angefreſſen, nachgelaſſen und der Inhalt iſt in den durch⸗ 
laſſenden Boden geſickert. Er hat ſich eine Sandader geſucht und 
iſt durch dieſe im Fluße zu Tage getreten. — Unſere Vandsburger 
haben ſich ſchon wieder beruhigt. 

Brieſen, 13. Mai. (Remontemarkt.) Bei dem geſtern hier 
ſtattgefundenen Remontemarkte wurden von ca. 120 geſtellten 
Pferden 51 für brauchbar befunden und angekauft, ein Beweis 
dafür, daß die Brieſener Umgegend für unſere Armee, namentlich 
für leichte Kavallerie, ein gutes Material liefert. So wurden 
unter Anderem aus dem Dominium Wrotzk von 22 Pferden 16 
und aus dem Dominium Oſtrowitt von 12 Pferden 9 angekauft. 
Das Dominium Nielub ſtellte 5 Pferde, prächtige Thiere, die 
ſämmtlich für brauchbar erklärt wurden. 

Danzig, 12. Mai. (Reſolution.) Der Verwaltungsrath 
des Zentral⸗Vereins weſtpreußiſcher Landwirthe zu Danzig hat in 
feiner Sitzung vom 20. März d. J. folgende Reſolution gefaßt 
und dem Herrn Reichskanzler mitgetheilt: „Der Verwaltungs rath 
des Zentralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe hat die beabſichtigte 

Geſetzesvorlage zur Abänderung unſerer bisherigen Schwurgerichts⸗ 
ordnung mit Freuden begrüßt, da dieſelbe für viele Grundbeſitzer 
der öſtlichen Provinzen kaum länger zu ertragen iſt. Ew. Durch⸗ 
laucht bittet der Verwaltungsrath des Zentral⸗Vereins weſtpreußi⸗ 
ſcher Landwirthe, die betreffende Geſetzesvorlage möglichſt bald zur 
Berathung und Durchführung bringen zu wollen.“ 

Danzig, 13. Mai. (Ehrlich währt am längſten.) Ein 
hieſiger Beamter ließ ſeinem Sprößlinge aus ſeinem alten Rocke 
ein Jaquet anfertigen. Geſtern Morgen kam ſein alter braver 
Schneider und überreichte ihm einen wohlerhaltenen Hundertmark⸗ 
ſchein, den er im Futter des Rockes gefunden hatte. Jetzt erinnerte 
ſich der Beamte auch, vor etwa 4 Jahren einen Hundertmarkſchein 
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verloren zu haben. Die Ehrlichkeit des Schneiders rührte ihn ii 


aber fo, daß er demſelben 50 Mk. als Belohnung auszahlte. 
51 Freude des braven Schneiders kann man ſich lebhaft vor⸗ 
ellen. 


Danzig, 15. Mai. (Diviſions⸗ und Korpsmanöver.) Zu 


den diesjährigen Manövern der zweiten Divifion werden die hier 
garniſonirenden Infanterietruppen am 31. Auguſt ausrücken. Vom 
25. bis 29. Auguſt werden bei Danzig die Uebungen der 4. 
Infanterie-Brigade (5. Grenadier⸗ und 128. Infanterie-Regiment) 
abgehalten werden, vom 24. bis 28. deſſelben Monats diejenigen 
der 3. Brigade (4. Grenadier⸗ und 44. Jufanterie⸗Regiment) bei 
Di. Eylau. Die 3. Infanterie-Brigade wird darauf zwiſchen 
Mohrungen und Liebſtadt, die 4. bei Mühlhauſen und Wormditt 
ſich zu Detachements⸗Uebungen vereinigen; worauf bei Wormditt 
und Guttſtadt die Uebungen der vereinigten Divifionen ftattfinden 
werden. Zu gleicher Zeit konzentriren ſich daſelbſt die Truppen⸗ 
theile der 1. Diviſion, worauf dann zunächſt die beiden Divifionen 
gegeneinander operiren werden, um ſich ſchließlich im Armeekorps 
zum gemeinſchaftlichen Manöver gegen einen markirten Feind zu 
vereinigen. 

Marienburg, 14. Mai. (Jubiläum.) Zu Michaelis be- 
geht das hieſige Gymnaſium ſein 25jähriges Jubiläum. Zur 
Feier des Feſtes ſoll von den Schülern der höheren Klaſſen die 
„Antigone“ von Sophokles in griechiſcher Sprache aufgeführt 
werden. 

Marienburg, 14. Mai. (Der bekannte Grenzſtreit) zwiſchen 
den Gemeinden Braunswalde und Wernersdorf, bei welchem die 
Braunswalder kürzlich eine Kämpe in Beſitz nahmen und auf 
derſelben „ihre Fahne hißten“, hat ein nüchternes Ende genommen. 
Das Gericht hat die Braunswalder mit ihrem Okkupationsver⸗ 
ſuch abgewieſen und alle feierlich aufgerichteten Grenzzeichen auf 
ihre Koſten wieder beſeitigen laſſen. 

Elbing, 14. Mai. (Alterthumsfunde.) Auf dem Gräber⸗ 
felde von Neuſtädterfelde haben Kiesarbeiter allein ſeit einem halben 
Jahre folgende Alterthümer zu Tage gefördert: 141 Fibeln, 7 
filberne, 134 bronzene, 20 etruskiſche Armbänder, 4 filberne, 


16 bronzene Armringe, 9 bronzene Sporen, 37 bronzene Schnallen, 


26 bronzene Beſchläge, 4 Bohrnadeln, 1 bronzene Pinzette, 2 
Schlüſſel, 2 Haken, 21 Kämme, 6 große und 3 Heine Perlen- 
Halsbänder, 3 Urnen, 2 römiſche Gläſer, 1 Schminktöpfchen, 1 
Metallſpiegel, 1 goldenes Gehänge und 1 kleine Urne von eigen⸗ 
thümlicher Form am Fuß. 

Königsberg, 13. Mai. (Das Begräbniß des komman⸗ 
direnden Generals v. Gottberg) fand heute Nachmittags auf dem 
alten Militär⸗Begräbnißplatze vor dem Königsthore unter unge⸗ 
heurer Betheiligung des Publikums ſtatt. Die Straßen, durch 
welche ſich der Leichenzug bewegte, waren für den Fuhrwerksver⸗ 
kehr abgeſperrt und auch der Verkehr der Fußgänger war durch 
Aufbietung einer bedeutenden Militärmacht, welche Spalier bildete, 
eingeſchränkt; Königsberg hat bis dahin noch kein Begräbniß 
eines kommandirenden Generals erlebt, das erklärt genugſam den 
ungeheuren Andrang des Publikums; man zahlte für einen Platz 
am Fenſter in der Königsſtraße bis 15 Mk. Nachdem in' der 
Wohnung des Verſtorbenen der Militär-Oberpfarrer, Konſiſtorial⸗ 
rath Dr. Haſe am Sarge Worte des Troſtes für die Hinter⸗ 
bliebenen geſprochen hatte, ordnete ſich der Zug in folgender Weiſe: 
An der Spitze ritten drei Schwadronen vom Küraffier-Regiment 
Nr. 3 Graf Wrangel ohne Standarte mit Regimentsmuſik, dann 
folgte ein Bataillon des Grenadier⸗Regiments Kronprinz, ein 
Bataillon mit Fahne und Regimentsmuſik, und zwei Batterien zu 
je 4 Geſchützen des Feld⸗Artillerie-Regiments Nr. 1 mit Regi⸗ 
mentsmuſik. inter dieſem militäriſchen Zuge ſchritten zwei 
Majors vom General-Kommando, welche auf Sammetkiſſen die 
Orden ihres Generals trugen, dann folgte der von ſechs Rappen 
gezogene Leichenwagen mit dem Sarge, welcher von Lorbeerkränzen 
und Palmen vollſtändig bedeckt war. Hinter dem Wagen wurde 
zunächſt das Reitpferd des Verſtorbenen geführt, dann folgten in 
Begleitung des Militär⸗Oberpfarrers Dr. Haſe die leidtragenden 
Familienangehörigen, denen ſich ein unabſehbarer Zug von Offi⸗ 
zieren aller Grade und aller Waffengattungen, gemiſcht mit den 
hohen und höchſten Zivilbeamten der Stadt und Provinz, an⸗ 
ſchloß. Die Prinzen Wilhelm und Heinrich, deren Gouverneur 
der Verſtorbene in früheren Jahren geweſen, hatten ihre Adju⸗ 
tanten geſandt. Nach der Feierlichkeit auf dem Friedhofe gaben 
Infanterie und Artillerie ihre Salven ab, und die Leidtragenden 
warfen Erde auf den verſenkten Sarg. Jetzt wölbt ſich ſchon der 
Hügel über der Gruft eines der beſten und edelſten Menſchen, 
eines der treueſten Dieners des Königs und des Vaterlandes, dem 
auch unſere Stadt und Provinz ein ehrendes Gedächtniß bewah⸗ 
ren wird. — Den Grabhügel ſchmücken auch zwei Kränze mit 
den Inſchriften: „Friedrich Wilhelm, Kronprinz von Preußen“ 
und „Viktoria, Kronprinzeſſin von Preußen.“ 

Königsberg, 14. Mai. (Meerjungfrau. Prämien auf Fiſch⸗ 
otternſchädel.) Eine Meerjungfrau (Sirene) iſt, wie der „Geſ.“ 
ſchreibt, gegenwärtig hier in „Villa Conradshof“ (Hufen) ausge⸗ 
ſtellt, kein Muſeum Europas hat bisher ein ſolches Thier aufzu⸗ 
weiſen. Dr. Steindachner, Direktor des Zoologiſchen Hofmuſeums 
in Wien, beſtätigt in einem uns vorliegenden Atteſte, daß das 
Exemplar, welches über 3 Meter lang iſt, zu der ſeltenen Gattung 
der Dujongs oder Dugungs gehört. Dr. Brehm ſagt in ſeinem 
„Thierleben“, daß die Meerjungfrau weint, wenn ihr Junges 
ſtirbt, ſowie, daß ihren Augen Thränen entrollen, wenn ſie ſich 
in Gefahr oder Schmerz befindet. Jedenfalls hat dieſes Thier in 
feinen Gliedern, Händen, Zähnen und feiner Ernährungsweiſe :c. 
viel Aehnlichkeit mit dem Menſchen. Dieſe Meerjungfrau wurde 
im Jahre 1881 an der Oſtküſte Afrikas von dem Ausſteller 
Herrn Feldmann in Zanzibar gefangen und iſt bisher in London, 
Wien, Berlin, Hamburg dc. ausgeſtellt geweſen. — Der hieſige 
Fiſcherei⸗Verein hat Prämien auf Fiſchotterſchädel ausgeſetzt. Es 
ſind ihm nun in der Zeit vom Juli bis April aus Oſt⸗ und 
Weſtpreußen 69 ſolcher Schädel zugegangen. 

Inowrazlaw, 15. Mai. (Steinſalzbergwerk Inowrazlaw.) 
In geſtriger Generalverſammlung wurde die Bilanz pro 1884 
genehmigt und die Decharge ertheilt. Vertreten waren 1110 
Aktien. 

R Bromberg, 16. Mai. (Zur Ausweiſung der ruſſiſch⸗ 
polniſchen Ueberläufer.) Gegenüber den Schilderungen, welche in 
einer großen Zahl Zeitungen über die Noth und das Elend der⸗ 
jenigen polniſchen Ueberläufer erſcheinen, die von der Ausweiſungs⸗ 
maßregel betroffen worden find, dürfte es nicht unintereſſant fein, 
etwas darüber zu erfahren, wie die Ausführung der betreffenden 
Verordnung in unſerer Stadt, die ebenfalls nicht ſelten von pol⸗ 
niſchen Ueberläufern heimgeſucht wird, geſchieht. Es ſind ein⸗ 
ſchlägige Ermittelungen angeſtelit worden, welche (man höre und 
flaune ) zum Reſultate gehabt haben ſoll, daß aus dem Stadtgebiet 
Bromberg, welches etwa 35,000 Einwohner zählt, fünf Per⸗ 
ſonen würden ausgewieſen werden müſſen. 
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In Betreff der Ausweiſung gedenkt man hier folgende Praxis zur 1 


Anwendung zu bringen. Zunächſt wird feftgeftellt, ob die Behörde 
des ruſſiſchen Heimathsortes ſich bereit erklärt, den Auszuweiſenden 
wieder aufzunehmen. Erfolgt eine bejahende Antwort, ſteht alſo 
dem Betreffenden ſeine frühere Heimath wieder offen, dann erſt 
ſoll die Ausweiſung erfolgen. Wir hören, daß ſich unſere Behörde 
bei dieſer Art der Ausführung der Maßregel auf geſetzliche m 
Boden bewegt. Demgegenüber muß hervorgehoben werden, 
daß gerade durch die ruſſiſch⸗polniſchen Ueberläufer den Behörden 
eine ganz immenſe Arbeitslaſt erwächſt. Mehrfach haben beiſpiels⸗ 
weiſe vor unſeren Gerichten Perſonen, darunter obenan Juden, 
aus den ruſſiſchen Grenzgebieten geſtanden, die hier das Diebes⸗ 
handwerk betrieben oder ſich aller nur erdenkbaren Schwindeleien ſchul⸗ 
dig machten. Wenn unſere Behörden daher bemüht ſind, dergleichen 
Gäſte ſoviel als möglich von uns fern zu halten, ſo ſollten wir 
nur dankbar dafür ſein. 

Strelno, 14. Mai. (Verſchiedenes.) Bei dem geſtrigen 
Hagelwetter wurden in dem Dorfe Kuznierz u. a. auch rothe 
Hagelkörner bemerkt, welche, nachdem ſie ſich aufgelöſt hatten, eine 
röthliche Flüſſigkeit hinterließen. — In demſelben Dorfe wurde 
vor Kurzem ein Knabe geboren, der gleich zwei Zähne zur Welt 
mitbrachte. (Kuj. B.) 

Gneſen, 11. Mai. (Verbindung der Bahnhöfe.) Mit dem 
1. Juni wird der Bahnhof der Oels⸗Gneſener Bahn außer Be⸗ 
trieb geſetzt und der Perſonenverkehr nach dem Oberſchleſiſchen 
Bahnhof hinübergeleitet. 

Stettin, 12. Mai. (Ein erſchütternder Unglücksfall) ſpielte 
ſich am Sonntag Abend etwa um die ſiebente Stunde vor den 
Augen der zahlreichen Beſucher des Vergnügungslokals Gotzlow 
und der Paſſagiere der um dieſe Zeit dort fahrenden Dampfer ab. 
Um die angegebene Zeit befand ſich ein Segelboot, in welchem 
fünf junge Leute fuhren, gegenüber von Gotzlow. Zur Aenderung 
des Kurſus — das Boot ſollte in Gotzlow anlegen — gab der 
Führer das Kommando: „Ein Mann auf die andere Seite.“ 
Uunglücklicherweiſe wurde dies Kommando jedoch entweder nicht 
beachtet oder mißverſtanden; denn ſtatt eines Mannes ſetzten ſich 
zwei auf die andere Seite und brachten dadurch das Boot zum 
Kentern. Nach anderen Berichten fol dies die Folge einer plötz⸗ 
lichen Böe geweſen ſein. Vier der jungen Leute ſuchten ſich durch 
Schwimmen zu retten; einer, ein Techniker D., fand in den 
Fluthen feinen Tod. Unbegreiflich erſcheivt, daß D., der ein 
tüchtiger Schwimmer geweſen ſein ſoll, nicht das nächſtliegende 
Ufer zu erreichen ſuchte, ſondern quer über den Strom auf das 
Gotzlower Ufer zu ſchwamm. Etwa in der Mitte des Fluſſes ſcheint 
den Unglücklichen ein Krampf befallen zu haben. Der Ertrunkene 
war der einzige Sohn einer Wittwe. Von den übrigen Inſaſſen 
des Bootes rettete ſich einer ſchwimmend an das jenſeitige Ufer; 
die drei anderen wurden von der Jacht „Maria“ des Schiffers 
Koos aus Seedorf (auf Rügen) aufgenommen, der für die Um⸗ 
ſicht und Entſchloſſenheit ſeines Handelns die lebhafteſte Anerken⸗ 
nung verdient. Obwohl er in voller Fahrt war, ließ er mitten 
im Strom den Anker werfen, das Fockſegel fallen und das Boot 
klar machen, das er darauf zur Ausführung der Rettung beſtieg. 
Die Jacht kam dadurch in die größte Gefahr, auf das Bollwerk 
aufzulaufen und ſchwer beſchädigt zu werden. Doch trat glücklicher⸗ 
weiſe ein ſolcher Fall nicht ein. Die Geretteten wurden durch 
die Fürſorge des Rheders Oskar Bräunlich und des Reſtaurateur 
Rietz mit trockener Kleidung verſehen. Sie ſind mit dem Schreck 
davongekommen. 


Lofales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter firengfter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 16. Mai 1885. 


— (Für die Grundbeſitzer des Kreiſes.) 
Durch eine landräthliche Bekanntmachung im Kreisblatt werden 
die Beſitzer des Kreiſes darauf aufmerkſam gemacht, daß die 
Provinzial⸗Beſſerungs⸗Anſtalt in Konitz in der Lage iſt, Korrigenden 
zu landwirthſchaftlichen Zwecken abzugeben, wenn ſolche in Poſten 
von 15—20 Mann auf einer Stelle arbeiten können. Diesbe⸗ 
zügliche Geſuche ſind an den Herrn Landrath zu richten. — Für 
diejenigen Beſitzer, welchen durch die Ausweiſung der ruſſiſch⸗pol⸗ 
nlichen Ueberläufer Verlegenheiten wegen Arbeitskräfte entſtehen, 
iſt hiermit Gelegenheit gegeben, auf ſchnellſtem Wege ſich mit 
Arbeitern zu verſorgen. 5 


— (Petition.) In den nächſten Tagen wird dem 
Reichskanzler Seitens der landwirthſchaftlichen Vereine Oſt⸗ und 
Weſtpreußens eine Petition folgenden Juhalts zugehen: 

„Euer Durchlaucht bitten wir ehrerbietigſt. Ihren mächtigen Einfluß 
dahin geltend machen zu wollen, daß die Getreide⸗Tarife von den Bahn: 
höfen der Thorn⸗Inſterburger und A nach Berlin und von dort 
nach den induſtriereichen Gegenden Mittel⸗Deutſchlands und den Rhein⸗ 
provinzen erheblich herabgeſetzt werden, damit auch wir an den Vortheilen 
der Getreidezölle theilnehmen können, die uns entgehen, ſo lange wir 
genötigt find, unſer Getreide zum Export nach den Hafenplätzen zu ver» 
aufen. Wir bedürfen der Tarifherabſetzung um ſo mehr, als wir gegen 
die durch den niedrigen Rubelkurs ſo ſehr begünſtigte Konkurrenz der 
ruſſiſchen Landwirthſchaft zu leiden haben.“ 

Daß die Eifenbahnverwaltung wohl in der Lage wäre, 
eine Ermäßigung der Getreidefrachten zu gewähren, dürfte — 
wie dem „Gef.“ aus Dt. Eylau geſchrieben wird — daraus her⸗ 
vorgehen, daß gegenwärtig ein Waggon Getreide von Dt. Eylau 
nach Berlin 180 Mt, koſtet, ein Waggon Vieh aber nur 120 M. 
Auch ſpricht die von dem günſtigſten Erfolge begleitete Einführung 
ermäßigter Kohlentarife von Schleſien dafür. 

— (In der geſtrigen Sitzung des Magiſtrats) 
wurden die demſelben bisher angehörigen Mitglieder, die Herren 
Stadträthe Delvendahl und Heinz, welche bekanntlich eine Wieder⸗ 
wahl aus verſchiedenen Gründen abgelehnt hatten, durch eine An⸗ 
ſprache des Herrn Oberbürgermeiſter Wifjelind aus dem Magiſtrats⸗ 
kollegium verabſchievet. 

— (Berfonalien der Oſtbahn.) Bahnmeiſter⸗ 
Aſpirant Müller in Thorn beſtand die Prüfung zum Bahnmeiſter. 

— (Prämiirung.) Auf der vom Danziger ornitholo⸗ 
giſchen Verein im Freundſchaftlichen Garten in Danzig veranſtalteten 
dritten „Vogel- und Geflügel⸗Ausſtellung“ erhielt Herr C. Hempel von 
hier, der bekannte Vogelzüchter, die bronzene Vereins⸗Medaille und 
ein Ehrendiplom für Kanarienvögel. 

— (Zur Preis⸗ Konkurrenz für Töpfer.) 
Der „Geſellige“ in Graudenz ſchreibt von dort in feiner vorletzten 
Nummer: „Der gewerbliche Zentral⸗Verein hat bekanntlich als Kon⸗ 
kurrenzarbeit für Töpfer einen Ofen für bürgerliche Wohnräume, 
der den Preis von 250 Mk. nicht überſchreiten ſoll, gewählt. In 
der letzten Sitzung des Ausſtellungs⸗Komitees kam der Fall zur 
Sprache und es wurde von ſachverſtändiger Seite das Bedenken 
geäußert, daß an der Konkurrenz um einen ſo theuren Ofen nur 
ſehr wenize Töpfer Theil nehmen würden, weil ſolche Oefen ver⸗ 
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Viltuiß mäßig geringen Abſatz finden und viele Töpfer auf deren 


Anfertigung nicht eingerichtet ſind, während Oefen im Preiſe bis 
150 Mk. vielfach verlangt und angefertigt werden. Seitens des 
Ausſtellungs⸗Komitees ſoll dies Bedenken dem gewerblichen Zentral⸗ 
verein vorgelegt und eventuell eine Abänderung des Konkurrenz⸗ 
ausſchreibens beantragt werden.“ . 

— (Die diesjährige Generalverſammlung 
des Peſtalozzi⸗Vereins für Weſtpreußen mit dem Centralort Danzig 
findet am 23. Mai 10 Uhr Vorm. in Danzig Heiligegeiſtgaſſe 
107 ſtatt. 

— (Abonnement zur unentgeltlichen Kur 
im Krankenhaufſe.) Der Magiſtrat erläßt — ſiehe Inſeraten⸗ 
theil — eine Bekanntmachung, wonach auf Anregung kauf⸗ 
männiſcher Kreiſe vom 1. Juni cr. im ſtädtiſchen Krankenhauſe 
ein Abonnement zur unentgeltlichen Kur der hierſelbſt erkrankten 
Handlungsgehilfen eröffnet wird. Jeder Gehilfe kann auch für 
ſich ſelbſt abonniren. Der Abonnementspreis beträgt pro Jahr 
6 Mk., für die Zeit vom 1. Juni 1885 bis 1. April 1886 
5 Mk. 

R — (Eine Krankenkaſſe) mit dem Sitz in Neu⸗ 
teich iſt für diejenigen Arbeiter eingerichtet, welche bei den Bau⸗ 
ausführungen für die Eiſenbahnbauſtrecke Simonsdorf bezw. Marien⸗ 
burg⸗Tiegenhof beſchäftigt find. 

— (Die Generalverſammlung) der Mitglieder 
des Vereins zur Unterſtützung der polniſchen lernenden männlichen 
Jugend in Weſtpreußen findet am Donnerſtag, den 21. d. Mts., 
Mittags 1 Uhr, im Hotel zum Schwarzen Adler in Kulm ſtatt. 

— (Lehrerin nenprüfung.) Die ſchriftliche Lehrerinnen- 
prüfung hat geſtern an der höheren Töchterſchule begonnen. Die 
mündliche Prüfung findet am Montag und Dienſtag unter Vorſitz 
des Herrn Provinzialſchulraths Dr. Völcker ſtatt. 

— (Vom Wetter.) Auch nach dem Scheiden der 
„drei Geſtrengen“ halten kühle Temperatur und Regen an. Die 
Witterung ſoll ſchon den Landwirthen Anlaß zu Bedenken geben. 
So ſchlimm freilich, wie in Schottland, iſt es bei uns denn 
doch nicht; von dort wird geſchrieben: Ein furchtbarer Schnee⸗ 
ſturm wüthet ſeit acht Tagen in faſt ganz Schottland. Ganze 
Hammel- und Schafheerden find vernichtet. Die Schotten erinnern 
ſich nicht, jemals eine fo rauhe Witterung im Monat Mai gehabt 
zu haben. — Ein furchtbares Hagelwetter hat Trieſt heimge⸗ 
ſucht, zollhoch lagen die Körner. 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung der 
Strafkammer des hieſigen Landgerichts wurde gegen den Schreiber 
Paul Helbig aus Thorn wegen Beleidigung und verſuchter Be⸗ 
ſtechung verhandelt. Das Urtheil lautete auf 30 Mk. Geldſtrafe 
event. 6 Tage Gefängniß. — Der Beſitzer Franz Behrendt aus 
Blotto, Kreis Kulm, war wegen Urkundenfälſchung angeklagt. 
Behrendt hatte nämlich einen Wechſel über 9000 Mk. zu fälſchen 
verſucht. Der Gerichtshof erkannte auf 14 Tage Gefängniß. — 
— Die Ehefrau Marianna Zimmermann aus Plonkowo, welche 
der fahrläſſigen Tödtung angeklagt war, wurde wegen nicht ge⸗ 
nügender Beweiſe freigeſprochen. 

R — (Bewegte Wagenachſen.) Im Monat April d. J. 
find auf der Oſtbahn im Durchſchnitt pro Tag beladene Waggon- 
achſen bewegt worden nach Weſten: von Eydtkuhnen 74 Achſen, 
von Ottlotſchin 37 Achſen; nach Oſten: von Eydtkuhnen 30 
Achſen, von Ottlotſchin 23 Achſen, von Berlin 224 Achſen, nach 
Berlin von Oſten 327 Achſen. 

— (Torflager.) In Wieſenburg iſt ein großes Torf⸗ 
lager aufgefunden worden. Aus der Landsberger Gegend ſind 
bereits Torfſtecher engagirt, welche jährlich mehrere Tauſend Klafter 
ſtechen werden. Für unſere holzarme Gegend iſt dieſer Fund von 
großer Wichtigkeit, zumal ſich der Torf von einer vorzüglichen 
Güte erweiſt. 

— (Feiertage und Eiſenbahnen.) Bei den in 
der Eiſenbahnbetriebsordnung für die Entladungen feſtgeſetzten 
Friſten werden zwiſchenfallende Sonn- und Feſttage nicht einge⸗ 
rechnet. Als Feſttage galten bisher im preußiſchen Staate: Neu: 
jahrstag, Charfreitag, der zweite Oſterfeiertag, Buß- und Bettag, 
Hiwmelfahrts⸗ und der zweite Pflingſttag, die beiden Weihnachts- 
feiertage. Gegenwärtig iſt angeordnet worden, daß in Orten mit 
überwiegend katholiſcher Bevölkerung außer den vorgenannten gejeß- 
lichen Feiertagen noch folgende katholiſche Feiertage: heilige drei 
Könige, Mariä Lichtmeß, Mariä Verkündigung, Frohnleichnam 
Peter und Paul, Allerheiligen, Mariä Empfängniß als Feſttage 
gelten ſollen. Welche Ortſchaften als mit überwiegend katholiſcher 
Bevölkerung zu betrachten ſind, wird auf den einzelnen Stationen 
demnächſt beſonders bekannt gemacht werden. 

— (Königsberger Ausſtellungs⸗ Fahrten.) 
Behufs Erleichterung des Beſuchs der am erſten Pfingſtfeiertage 
beginnenden Motoren- ꝛc. Ausſtellung in Königsberg werden bei 
der Oſtbahn von den Stationen Danzig (Xegethor), Neuſtadt, 
Dirſchau, Marienburg, Elbing, Pr. Stargardt, Konitz, Graudenz, 
Marienwerder, Dt. Eylau, Jablonowo und Thorn, ferner auf 
den meiſten oſtpreußiſchen Stationen und den hinterpommerſchen 
Stationen Lauenburg, Stolp und Köslin vom 23. Mai ab Extra 
Retourbillets mit fünftägiger Gültigkeitsdauer zur II. und III. 
Wagenklaſſe ausgegeben werden. Dieſe Retourbillets berechtigen 
nur zur Fahrt mit den Perſonenzügen, jedoch können auf den 
Bahnſtrecken Poſen⸗Inowrazlaw und Thorn⸗Korſchen auch die 
Kourier- bezw. Schnellzüge benutzt werden. Zur Rückfahrt gelten 
die in Rede ſtehenden Billets nur, wenn ſie mit dem Stempel des 
Ausſtellungskomitees verſehen worden ſind. Außerdem iſt die 
Abſtempelung der Billets ſeitens der Billetexpedition in Königs⸗ 
berg beim Antritt der Rückfahrt erforderlich. 

— (Berliner Wollmarkt.) Der für weite Kreiſe 
wichtige Berliner Wollmarkt wird in dieſem Jahre in den Tagen 
vom 19. bis 21. Juni auf dem Grundſtück der Berliner Vieh⸗ 
markt⸗Aktien⸗Geſellſchaft abgehalten werden. 

— (Von der Weichſel.) In Folge des Steigens der 
Weichſel legen die Trajektdampfer ſeit vorgeſtern Abend wieder an 
der Treppe an. 

— (Polizeibericht.) 17 Perſonen wurden arretirt, 
darunter 6 Handwerksburſchen, die ſich arbeits- und obdachslos in 
hieſigen Herbergen umhertrieben. 


Mannigfaltiges. 
Sonneberg. (Die ungeheuer hohe Zollſteigerung), welche 
die franzöſiſche Regierung auf Spielwaaren gelegt — eine 
Erhöhung von 60 bis zu 500 Free. auf je 100 kg — be 
droht die bedeutende Spielwaaren-Induſtrie von Sonneberg 
und Umgebung in ihrem Ausfuhrgeſchäft mit einem harten 
Schlage, da ſie bei einem ſolchen Zollaufſchlag nicht im 
Stande iſt, nach Frankreich Geſchäfte zu machen. 
Wien, 12. Mai. (Anarchiſtiſche Umtriebe.) Das Präſidium 
des Krakauer Landesgerichts wurde durch ein miniſterielles Reſkript 
davor gewarnt, aus Amerika ankommende Briefe in Trauerkouverts 


anzunehmen, weil dieſelbe von Anarchiſten an europäiſche Behörden 
geſchickt würden und beim Oeffnen explodiren. 1 
Peſt. (Ungariſcher „Kammerton.“) Im ungariſchen 1 
Abgeordnetenhauſe erhob ſich vor einigen Tagen der Miniſter⸗ 7 
präſident, um eine Rede zu halten. Die Oppoſition rief, 
daß es ſchon zwei Uhr ſei, man möge die Sitzung ſchließen, 
und ein Mitglied der Oppoſition, Namens Thaly, rief: 
„Dauert denn die Sitzung bis 3 Uhr?“ worauf Miniſter⸗ 55 
präſident Tisza fragte: „Hält denn der Abgeordnete Thaly SS 
die Abgeordneten für Maurer, die den Hammer und die 1 
Kelle wegwerfen, wenn es 12 Uhr ſchlägt?“ Der Abge⸗ A 
ordnete entgegnete, er fei zwar kein Maurer, würde aber das 1 
A 

2 
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Maurergeſellenthum recht gern acceptiren, wenn ihm die Auf- 
gabe zufiele, den Miniſterpräſidenten lebendig in eine Niſche 2 
einzumauern. x 

(Der Taſchentuchtelegraph) Es giebt eine 
Augen-, eine Geberden-, eine Blumen-, eine Fächer⸗, ſogar 
eine Fußſprache, aber das weibliche Genie hat noch eine ge- 
heimnißvollere Sprache erfunden, welche nicht redet und ſich 
doch verſtändlich macht. Dieſe neue Sprache heißt: „Der 
Taſchentuchtelegraph“, und ſteht jetzt bei der amerikaniſchen 
„Flirtation“ (Koketterie) in hoher Gunſt. Das Taſchentuch 
an die Lippen drücken deutet an, daß man Bekanntſchaft 
machen will; es auf der Hand ausbreiten bedeutet, daß man 
wagen darf; es nach unten geſenkt halten giebt zu verſtehen, 
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daß man ſympathiſire; es um die Hand wickeln bedeutet 4 
Gleichgiltigkeit; es über das Kinn ziehen heißt: „Ich liebe 
Sie;“ es mit beiden Händen auseinander ziehen bedeutet: 7 
„Ich haſſe Sie;“ es an die rechte Wange halten drückt ein 10 
zärtliches „Ja“ aus; an die linke Wange halten ein ent- 
ſchiedenes „Nein“; es um das rechte Handgelenk wickeln br 
deutet: „Ich liebe einen Andern;“ um das linke Handge- 
lenk: „Laſſen Sie mich unbehelligt;“ es zuſammenhalten: 


„Ich möchte Sie ſprechen;“ es über die Schulter ſchwenken 
beſagt deutlich: „Folgen Sie mir;“ es an zwei Zipfeln 
halten: „Erwarten Sie mich;“ es um die Stirn binden iſt 
eine Anzeige, daß man überraſcht werde; es an's rechte Ohr a 
halten heißt: „Sie find unbeſtändig;“ an's linke Ohr: 
„Ich habe eine Botſchaft für Sie;“ an ein Auge: „Sie 
find graufam;" es um den Zeigefinger wickeln: „Ich bin 
Braut;“ um den Ringfinger: „Ich bin verheirathet.“ fi 


Für die Nedaktion verantwortlih: Paul Dombrowski in Thorn 


elegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 4 
Berlin, den 16. Mai. 2 


Fonds: ſtill. 
Nuüſſ. Banknsten 
Marin d Tae 
Ruf. 5%, Anleihe von 1877 Heine , 
Poln. Pfandbriefe 5% 
Poln. Liquidationspfandbriefe 
Weſtpreuß 
Poſener P 
Oeſterreic 
Weizen gelbe 
Septb.⸗O 
von New 
Rogen: loko 
Juni⸗Jul 
Juli⸗Aug 
Sepib.⸗O 
Rüböl: Mai-\ 
Seplb.-O 
Spiritus: lol 
Mai⸗Inn 
Auguft-S 
Septb.⸗O 
Reichsbank⸗Di 


205 —65 
204—75 1204—95 
96—60| 96—70 
63—30| 63—30 
56—10 


Getreidebericht. N 
Thorn, den 16. Mai 1880. 
Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm: * 
Weizen tranſit 120 — 133 pfſ ooo. 135 —150 . 
Mn inländifcher bunt 120 126 pfd. . 152 160 „ 
N 5 geſunde Waare 126131 pfd. 155 —162 „ 
55 hell 120 — 126 pfd. 15 


Na Zi 
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1 75 geſund 128133 pfd. 165—168 „ 
Roggen Tranſit 110128 pfd. 108—115 „ 3 
„ 115 —122 pfd. 180 -183 „ 
„inländiſcher 126—128 pfb . 133-135 „ 
Gerte, une er 105—125 „ 3 
77 inländiſche 8 115— 140 „ 
Erbſen, Futterwaare 110—120 „„ 
8 Kochwaare 125—140 „„ 
Viktoria⸗Erbſen 140 160 „ 
Hafer, ide C 
5 imandiſ chen 125 2 
Klee, rother pro Centne 1587 | 
P ae „ 20 —50 


Windrich⸗ 
tung und 
Stärke 


15. ah pf 746.8 9.60 NE? ; 
10h p| 745.8 5.9 NE“ 10 ö 
16. öh 4 742.6 6.0 N. 10 4 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 16. Mai 1,28 m. 


Angekommene Dampfer. 1 1 
Der Dampfer Aurania (Cunard⸗Linie), von New Pork kommend, ift am 
10. Mai in Liverpool angekommen. 1 
Der Dampfer Servia (Cunard⸗Linie), von Liverpool kommend, ift am 
0 Mai in New York angekommen. 2 
Der Dampfer Bothnia (Eunard⸗Linie), von Liverpool kommend, iſt g 
11. Mai in Boſton angekommen. 


Frauen und Mädchen, n 
welche eröffnende Mittel anwenden, ſollten nicht verſäumen, m 
den von erſten Autoritäten rühmlichſt empfohlenen Apotheke 
R. Brandes Schweizerpillen einen Verſuch zu machen, um ſich 
überzeugen, wie angenehm, ſchmerzlos und ſicher die Wirkung 
dieſes Mittels iſt. Erhältlich z M. 1 in den Apotheken, 
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Emma Knispel 


Fritz Himmer 
Verlobte. 


Thorn, den 16. Mai 1885. 


Bekanntmachung. 


Auf Anregung kaufmänniſcherKreiſe eröffnen 
wir mit dem 1. Juni 1885 bei unſerem 
ſtädtiſchen Krankenhauſe ein Abonnement 
zur unentgeltlichen Kur der hierſelbſt 
erkrankten Handlungsgehilfen. 

Jeder Prinzipal erlangt durch die Ein⸗ 
zahlung von 6 Mark jährlich die Berechtigung 
auf freie Kur eines Handlungsgehilfen in der 
dafür beſonders eingerichteten Abtheilung (für 
Privatkranke) des ſtädtiſchen Krankenhauſes. 
Auch jeder Handlungsgehilfe ſelbſt kann für 
ſich auf freie Kur abonniren. 

Unter Hinweis auf die den Prinzipalen 
durch Art. 60 des deutſchen Handelsgeſetzbuchs 
auferlegte Unterhaltungspflicht fordern wir die 
Kaufleute unſerer Stadt hierdurch auf, von 
der wohlthätigen Einrichtung möglichſt zahlreich 
Gebrauch zu machen. 

Die Anmeldung zum Abonnement hat bei 
dem Rendanten des ſtädtiſchen Krankenhauſes, 
Herrn Buchhalter Schwarz (Rathhaus) zu 
erfolgen, welcher auch die näheren Bedingungen 
des Abonnements mittheilen und den Abon⸗ 
nementsſchein ertheilen wird. 

Für die Zeit vom 1. Juni 1885 bis 1. 
April 1886 iſt der Abonnementsbeitrag mit 

5 Mark zu entrichten. 

Thorn, den 12. Mai 1885. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

In Folge Neubaues ſoll das jetzige For⸗ 
tifikations⸗Dienſtgebäude, Altſtadt Nr. 177/78, 
ſowie das dazu gehörige, neben dem Alk'ſchen 
Grundſtück belegene und an die Jakobsſtraße 
grenzende Gartenterrain veräußert werden. 
Reflektanten werden erſucht, ihre Gebote — 
für beide Objekte getrennt — ſchriftlich 

bis zum 27. Mai cr. 
dem diesſeitigen Bureau einzureichen, woſelbſt 
auch weitere Auskunft ertheilt werden wird. 
Thorn, den 13. Mai 1885. 
Königliche Fortifikation. 


Holzverkaufstermin 


für die Schutzbezirke Drewenz, Strembaczno 
und Kämpe wird am 
Donnerſtag den 28. Mai cr., 
von Vormittags 10 Uhr ab 
in der Apotheke zu Schönſee abgehalten 
werden. 
Zum Verkaufe kommen: 
Eichen: 1 rm Kloben, 7 rm Knüppel, 3 rm 
Stöcke, 38 rm Reiſig. 

Weißbuchen: 1 rm Kloben, 2 rm Knüppel, 
44 rm Reiſig. 

Erlen: 8 rm Kloben, 12 rm Knüppel. 

Aspen: 41m Schichtnutzholz, 320 rm Kloben, 
20 rm Knüppel, 6 rm Reiſig. 

Kiefern: 918 Stück Bauholz mit 594,11 Fm., 
672 rm Kloben, 612 rm Knüppel, 213 Stöcke 
und 783 rm Reiſig. 

Leszno bei Schönſee, den 14. Mai 1885. 
Königliche Oberföriterei. 


Holzverkaufstermin 


für die Schutzbezirke Neulinum und Schemlau 
wird am 
Montag den 1. Juni cr., 
von Vormittags 10 Uhr ab 
in dem Gaſthauſe zu Damerau abgehalten 
werden. 
Zum Verkaufe kommen: 
an Nutzholz: 101 Stück eichen Nutzenden, 
6 erlen Nutzenden, 31 weißbuchen Derbholz⸗ 
ſtangen und 1 Stück kiefern Bauholz; 
an Brennholz: 148 rm Kloben, 175 rm 
Knüppel, 123 rm Stockholz und 302 xm 
Reiſig. 
Leszuo bei Schönſee, den 14. Mai 1885. 
Königliche Oberförjterei, 


Ein Grundstück 
in guter Stadtgegend oder auf Bromberger 
Vorſtadt wird zu kaufen geſucht. Gefl. 
Offerten unter B. R. 100 an Rudolph Mosse 
Thorn erbeten. 
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der Firma 


übernommen habe. 


mich übertragen zu wollen, zeichne 


SoSe 


Das zur Nachlaßmaſſe des ver⸗ 
ſtorbenen Beſitzers Gustav Labs 


Grundſtück 


Mocker Nr. 442 ſoll ede Erbtheilung 
freihändig verkauft werden. Offerten ſind in 
meinem Bureau niederzulegen. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt auch Herr Gensdarmerieober⸗ 
wachtmeiſter a. D. Parpendiok zu Klein⸗ 
Mocker. Werth, 
Rechtsanwalt und Notar. 


| Auktion. 


Dienſtag den 19. d. Mts., von 9 Uhr ab 
werde ich im Hauſe Bäckerſtraße 228, 2 Trp., 
verſch. Möbeln, Betten, Wäſche, Kleider, Haus⸗ 
und Küchengeräthe verſteigern. 

W. „Wilokens, Auktionator. 
. ER rr 


Kgl. Preuss. approb. 


Hahn-Ar zt 
Klemich 


aus Bromberg 
ist in Thru, Hotel Sanssouci, sonn- 
täglich von 8—6 Uhr zu konsultiren. 
Sohmerzlose Operationen 

mit Lachgas. 


1 I Frundſtück, 


Groß⸗Mocker, nahe am Viehhof, iſt billig zu 
verkaufen oder zu verpachten. Zu erfragen bei 
J. Skowronski, Thorn, Brückenſtr. 19. 


Nniverſal- Metall — 


Putzpomade, 


allein echtes und unverfälſchtes Fabrikat. An⸗ 
erkannt vorzügl. Spezialitäten: Schreib⸗ und 
Kopirtinten, Kaiſer⸗Eſſig⸗Eſſenz, 
waſſerdichtes Lederfett, Vaſeline⸗Fami⸗ 
lien⸗Pomade, Haaröle, Mottenpulver, 
Phosphor⸗Sicherheits⸗ bengal. Zünd⸗ 
hölzer, Sturmhölzer. 
Otto Milram, Bettenhausen-Cassel. 


Mieths Contracte 


vorräthig in der Buchdruckerei von 
O. Dombrowski. 


Ke 


> 
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Großer und billiger Ausverkauf 


von 


Tilſiter Schuhwaaren. 


Einem hochgeehrten Publikum Thorn's und Umgegend die ergebene Anzeige, 
daß ich hier Thorn, Brückenſtraße II, vis-A-vis Hotel „Schwarzer Adler“, bis 
zu den Pfingſtfeiertagen einen Ausverkauf eröffnet habe, und um das Waaren⸗ 
Lager zu verkleinern, zu jedem nur annehmbaren Preiſe verkaufe. 

Achtungsvoll 


Von Bruſthuſten 


dieſelbe vollſtändig geſund geworden iſt. 
Preiſe ab Berlin: 


extrakt mit und ohne Eiſen a 3 M, 1,50 M. u 


Druck und e LE von C. Dombrowski in Thorn. 


Hochachtungsvoll 


Soden IEICSESEIS 


Schuh: und Stiefel⸗Fabrikant aus Tilſit. 


12222 Ke 
FF 


und Athembeſchwerden glücklich 
befreit durch Johann Hoff's Malzextrakt und Malz⸗ 
bonbons. 


An Herrn Johann Hoff, alleiniger Erfinder und alleiniger Erzeuger der Malzpräparate, Dof- { 
Lieferant der meiſten Souveräne Europas, Königlicher Kommiſſions⸗Rath ꝛc., Berlin, Neue Wilhelmſtr. 1. 5 


Ihr Malzextrakt⸗ Geſundheitsbier hat mir gegen Huſten und Schwäche gute Dienfte geleiftet. 
Ich erſuche Sie freundlichſt um eine weitere Sendung 


Da meine Tochter durch keine Medikamente mehr Linderung fand, ſo bin ich zu den Johann 
Hoff'ſchen Malzfabrikaten gekommen und habe die Kranke das berühmte Malzbier trinken laſſen, wovon 


13 Flaſchen Malz. n a 7,30 M. — e up 0 
nd 1 


II. 250 M. — Eiſen⸗Malzchokolade I a Pfd 5 M., 1 
a Büchſe 1 M. — Bruſt-Malz⸗Bonbons a 80 Pf und & 40 Pf. pro Beutel. — Aromatiſche Malz: 2 
Toilettenſeife I. M 1,00, II. 0,75, III. 0,50, Malzpomade a Flacon 1,50 M und 1 M. ; 

Verkaufsſtelle bei R. Werner in Thorn. 
Weitere Niederlagen werden errichtet. 


IESSESCSESESES 


Einem hochgeehrten Publikum Thorn's und Umge 
anzuzeigen, daß ich das von mir bisher geführte 


Eiſenwaaren⸗ u. Kohlen⸗Geſchäft 8 


des Herrn Ludwig Kolwitz vom 1. April cr. ab für eigene Rechnung und unter 


Franz Zährer 


Indem ich höflichſt bitte, das meinem Vorgänger geſchenkte 


2 


© 
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Franz Zährer, 


am Nonnenthor. 


Gebrauchte Sättel 


und Zaumzeuge werden zu 
J kaufen geſucht. Näheres 


Bitte um geneigten Zuſpruch 


N de ee e 


auen Haare nehr!! 
wiatkowski’s 


A Nussmilch. "SS 


(Erfolg garantirt.) 
Dieſes Präparat giebt grauen Haaren feine urſprüngliche 
Farbe und den Glanz der Jugend friſche wieder, 
Preis per Fl, 2,00 Mk. 


— Pompadour“ mm 


A.Kwiatkowski’s Kopfſchuppen-Eſſenz. 
Dieles Präparat entfernt Schuppen, Flechten und jede 
Unreinligkeit der Kopfhaut. Auch verleiht es dem 
Haar einen wundervollen Glanz. 
Preis per Fl. 2,50 Mk. ung 
Einziges und bewährtes Mittel 
gegen das Ausfallen der haare, iſt die berühmts 


A. Kwiatkow Ski's 


Haar - Er teuguugs - Tinktur. 
Diele Tinktur färderk den Haarwuchs ungemein, 
ſafern noch die Haarwurzeln vorhanden find. 
Preis per 31. 1,50 Mk. 

Hauptdepötc beim Erfinder und 
alleinigen Fabrikanten 


A. Kwiatkowski, 


Coiffeur aus Voſen 
etzt in Thorn, Culmerſtr. 320. 


Unenteeltlich 3: 


fung z. Rettung 
v. Trunkſucht 

mit und ohne Wiſſen vollſtändig zu beſeitigen. 

M. O. Falkenberg, Berlin C., Roſenthalerſtr. 62. 


Keine ar u 


8 
ö 


W. Schrader, 


Iburg, den 8. November 1884. 


Wieſehahn, Paſtor. 
Löwendorf b. Trebbin, den 30. Oktober 1884. 
Bauer Spieſeke. 


M. — Malz Chokolade pr. Pfd. I. 3,50 M., IR 
II. à Pfd. 4 M. — Malz- Geda en ale 8 


gend beehre ich mich ergebenſt © 


SoSe 


Vertrauen auch auf & 


die 
AD Ad- Ae 
Großer Ausverkauf 


Schuhwaaren-Lagers . Husing aus Tilfit 
Filiale Thorn „Hemplers Hotel“ 


verkauft, um ſein großes Lager zu räumen, zu jeden nur annehmbaren Preiſen ſeine 
anerkannt guten, dauerhaften Schuhwaaren. 


5 Flechten kranke. 


Submiſſion. 


Eine Reihe von Arbeiten bei den dies⸗ 
jährigen Kommunikationswegebauten in den 
Schutzbezirken Karſchau und Kunkel hieſiger 
Oberförſterei ſollen im Wege der Submiffion 
ausgegeben werden und zwar derart, daß die 
Auswahl des Zuſchlages unter den drei Min⸗ 
deſtfordernden der Verwaltung vorbehalten 
bleibt. 

Submiſſionsbedingungen ſind gegen Er⸗ 
ſtattung der Kopialien (50 Pf.) aus dem 
Bureau der Oberförſterei zu beziehen oder 
daſelbſt während der Dienſtſtunden einzuſehen. 

Verſiegelte Offerten, in denen die 
Anerkennung der Submiſſionsbedin⸗ 
gungen ausdrücklich vermerkt ſein 
muß, erwarte ich bis zum 1. Juni 1885. 
Später einlaufende Offerten finden keine Be⸗ 


rückſichtigung. 
Schirpitz, den 13. Mai 1885. 
Wiesmann. 
Wäſche, Garderoben-Reinigung, 
Emilie Kresse, Mauerſtr. 463, nahe der Paſſage. 


Der Oberföͤrſter. 
Chem. Färberei, Leihbibliothek. 


Nur cic u na 


usin 
Schuhfabrikant 4158 Tilſit. 


Künstliche Zähne 


werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſetzt, Zahn⸗ 
ſchmerz ſofort entfernt, angeſtockte Zähne 
plombirt u. ſ. w. bei 

K. Smieszek, Dentiſtt. 


Eine Holländer 
Mühle 


& Si N 9 mit 3 Gängen und 2 Morgen 
FAN Garten⸗Land ift unter günftiger 
ei PN zu verkaufen oder 
zu verpachten. F. Weiss, Argenau. 


Marquisen und Rouleaux 


werden ſchnell und billig angefertigt bei 
F. Bettinger, 
Heiligegeiſtſtraße 200. 
Das Aufhängen von Gardinen 
wird _ Tauber und 


Metall- und Holzsärge, 
ſowie tuchüberzogene in reicher Auswahl 
zu den billigſten Preiſen. R. Przybill, 

Schülerſtr. 413. 
auch die 


gends Hei- 
lung fanden, werden unter Garantie 
grümdiich geheilt. Man versäume da- 
her nicht, meine von mir zu beziehende 
Schrift Preis Mk. 1 zu lesen. 


C. Rolle, zumntnstasse 28. 


Hypotheken⸗ 
Kapitalien 


auf ländlichen Grundbeſitz zu 4 und 4¼ % 
auf 5—15 Jahre unkündbar pari Valuta; 
ebenſo zu 4%, 9, inkl. „ / Amortiſation 
und 7 Verwaltungskoſten, gleichfalls pari 
Valuta und zurückzahlbar iu baarem Gelde. 
6. 1 Gr.⸗Orſichan 
b. Schönſee Weſtpr. 


Lehr⸗Kontrakte 


find vorräthig in der O. Dombrowski ſchen 
Buchdruckerei. 


—— — —2ũm 
Kissner's Restaurant. 
Täglich 
Concert u Geſangs-Vorträge. 
Anfang? Uhr Abends. 

> Neuftädter Markt 147/48, 

Der Der Laden in welchem ſ. l. J. ein 

Materialwaaren⸗Geſchäft betrieben wurde, iſt 

mit 1 Speicher und Ausſpannung vom 1. Okt. 
zu vermiethen. 

Fin möbl. Vorderzim. für 1— 2 Herren m. 

Za. o. Penſion z. v. Heiligegeiſtſtr. 172 II. 


C. m. Wohn. z. b. v. I. Jun Tuchmacherſtr. 183. 


Hierzu illuſtrirtes Unterhaltungs blatt. 
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